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obere Trias der Jelouca scharf gegen die altpaläozoischen Schiefer 
abschneidet, die aus dem Blatte Bischoflack in unser Gebiet herein­
reichen. Von stratigraphischem Interesse war die Auffindung einer 
koninckinenführenden Bank im Dachsteinkalk der Jelouca; dieselbe 
stimmt der Gesteinsbeschaffenheit wie der Fossilfiihrung nach voll­
kommen mit den Koninckinenkalken von Oberseeland überein. welche 
nach B i t t n e r s paläontologischen Untersuchungen auf ein bestimmtes 
Niveau in der tiefsten Abteilung des Dachsteiukalkes hinweisen. 

Der letzte Teil der Aufnahmsperiode war Begehungen in der 
Umgebung von Wocheiner Feistritz, Mitterdorf. Koprivnik und Neu-
ming gewidmet. In diesen Gebieten knüpfte sich ein besonderes 
Interesse an die Untersuchung der hier in großer Mächtigkeit über 
den Dachsteinkalk übergreifenden Lias- und Jurabildungen, in deren 
Bereich auch eine Anzahl neuer Fundstätten bezeichnender Fossilreste 
nachgewiesen werden konnte. 

Geologe Dr. J. D reg er setzte seine Aufnahmen im Blatte 
Völke r m a r k t in Unterkärnten fort. Es wurde zunächst das Berg­
land in der Umgebung von Bleiburg bis nördlich an die Drau im 
Anschlüsse an das Blatt Unter-Drauburg begangen. Fast das ganze 
Gebirge besteht aus jenen grauen, glänzenden Tonschiefern, welche 
sich in westlicher Richtung durch ganz Kärnten hindurch erstrecken 
und großenteils als paläozoisch anzusehen sind. Die Phyllite, welche 
bisweilen sehr quarzreich werden, werden häufig von grünlichen 
Schiefern und Sandsteinen durchsetzt und stellenweise von letzteren 
Gesteinen ganz verdrängt. 

Sowohl auf dem westlich von Bleiburg gelegenen Libischberg als 
auf dem nordwestlich davon sich gegen die ürau erstreckenden 
Rinkenberg trifft mau dem Phyllit grobe Sand- und Schottermassen 
aufgelagert, die wahrscheinlich nicht von dem diluvialen Drauglctscher 
herrühren, sondern aus dem Konglomerat entstanden sein dürften, 
welches das ganze breite Drautal zwischen den Ost-Karawanken und 
dem Südabhange des Sebastianberges und der Saualpe ausgefüllt zu 
haben scheint, und von dem das bekannte Sattnitzkonglomerat einen 
Rest darstellen dürfte. 

Von dem Dorfe Kühnsdorf aus kartierte I) r ege r zuerst die größten­
teils aus dem eben erwähnten Konglomerat bestehende steil abfallende 
Hochebene der Sattnitz, die sich im Predigerstuhl 267 m über die 
Drau erhebt und auch eiszeitliche Bildungen und Ablagerungen trägt, 
dann das Plateau zwischen dem Klopeiner See und der Vellach. 
Kleinere, aus der Ebene heraustretende Inselberge zeigen die ver­
schiedenste Zusammensetzung. 

Im Gebirgslande zu beiden Seiten der Gurk von Brückl abwärts 
herrschen wieder phyllitische Gesteine vor, denen sich im Nordosten 
größere Kalkberge beigesellen, während am Steinbruch- und Lippe-
kogel permotriadischc Sandsteine und Schiefer mächtig entwickelt sind. 

Im Herbste wurden noch mehrere Krgänzungstouren in das 
Grenzgebiet des Gneisgranits und Porphyrits im Bacher in der Ge­
gend von Reifnigg unternommen. 

Dr. Franz Kossma t führte Begehungen im mittleren Isonzo-
abschnitt zwischen K a r f r e i t und R o n z i n a (Blatt T o 1 m e i n, 


